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serın als dem Logotheten Theoktistos und dem gelehrten Photios, dem spateren Patriarchen,
verdanken WAaTl.

Franz Tinneteld

Eva Synek, » Dıeses Gesetz 1St ZuL, heılıg, Gr zwıngt nıcht A Zum (sesetzes-
begriff der Apostolischen Konstitutionen, Wıen (Plöchl-Druck) 1997 Kırche
un Recht 24), 111 129 S 300 Osterr. Schilling, 43 ,—
Die Frage, W as die Apostolischen Konstitutionen meınen, Wenn S1E den Begriff VOMWOC verwenden,
ä{r sıch verhältnismäfßsig schnell beantworten: Es sınd die alttestamentlichen Bücher Moses;‘ eın
Sprachgebrauch, der Ja nıcht zuletzt AUS dem Neuen Testament hinlänglıch ekannt 1St. Nur selten
tindet sıch das Wort 1n anderem Zusammenhang (etwa AÜAAÄÖOTOLOL VOLOL) Dıi1e Vertasserin legt ann
eingehend dar, da{fß AUuS der Sıcht des Kompilators nıcht alle Einzelgesetze der Thora ın Kraft se1en,
vielmehr solle Ianl sıch VO »unnNutzen Fesseln« (kultische Vorschriften, Reinheitsgebote) ternhal-
ten un! VO sekundären, ach den Ereijgnissen rund u das Goldene alb erlassenen Vorschritten
(sottes.

Dıie Vertasserin verknüpft mıiıt ihrem Befund tolgerichtig und zutreffend die Frage ach dem Ver-
hältnıs der Apostolischen Konstitutionen Zzu Alten Testament. uch WE weıte Teıle Tlora-
zıtaten durchwoben« sind (3.28), geht E doch ohl U1 die VO Anfang geführte Dıiskussıion,
wıeweılt Christen das jüdısche (Gesetz gebunden seın sollen. Kann I[11all ann wirklich9 da{fß
der Kompilator seıne Kirchenordnung als »Auslegung respektive Aktualisıerung der Jlora durch
dıe Apostel« verstand ®) f f dafß der Versuch des Kompilators, »untfer Verwendung VO kirchen-
ordnungsbezogenem Traditionsgut aktuelle Probleme regeln, (von seınem Selbstverständnıiıs
her) Toraauslegung 1MmM Namen der Apostel« 1St (S 83)? Auf jeden Fall geht mır welıt, VO einem
schristlichen Talmud« sprechen. Da{fß sowohl » LTalmud« w1e€e »Didaskalıa« (d.h eine der Quel-
len) »Lehre« bedeuten, besagt och nıcht 1el Dıi1e »formale Parallele insofern, als [beim Talmud
und den Apostolischen Konstitutionen] 1n gewlsser Weise bereits als ,kanonisch« erachtete Schrit-
ten aufgegriffen und kommentiert werden« (S 7/9) sehe iıch nıcht. uch die och behaupte-
Er Parallelen scheinen mı1r weıt raglıch. Fuür miıch haben die beiden Werke eınen SBanz unterschıied-
ıchen Charakter. Derartige plakatıve Vergleiche tühren achlich aum weıter.

Ich meıne auch, dafß der Untertitel des Buches nıcht gul gewählt 1ST. Im Vordergrund steht bei den
Apostolischen Konstitutionen gewifß eın »(Gesetz« als Rechtsnorm DA Regelung des kirchlichen
Lebens, dessen begrifflicher Inhalt untersuchen ware. Der Kompilator wollte vielmehr eıne Kır-
chenordnung schafttfen un! hat dabei nıcht zuletzt die Thora herangezogen, die 1U eiınmal damals
als »(Gesetz« bezeichnet wurde. [)as zeıgt siıch uch darın, da{ß für yöttliche un: kiırchliche » Vor-
schriften«, Iso das, W d WIr als »(Gesetz« bezeichnen könnten, gerade andere griechische Aus-
drücke benutzt (vgl. Seıite 47 {., ..

Kritisch se1l schliefßlich och angefragt, die griechischen W orter nıcht 1ın Original-, SO11-

ern 1n Umschriuftt zıtlert werden. Be1 den Möglıchkeıiten, die Computer heute bieten, sollte ogriech1-
sche Schrift doch Z Verfügung stehen.

uch WCECIN ich einıgen Ausführungen der Verfasserin nıcht folgen kann, halte ich das Buch für
csehr lesenswert. Dıi1e Quelle erd sorgfältig analysıert, tinden sıch zahlreiche interessante, weıter-
tührende Beobachtungen und die Literatur 1STt umfTfassen:! verwertet. Rıchtig 1st nıcht zuletzt der
Ansatz der Verfasserin, die Apostolischen Konstitutionen als eigenständiges, VO einem Kompila-

So auch Ohme, Kanon ekkles1astıkos, Berlin 1998 496, tür die Apostolischen Konstitutionen:
» Mıt wırd das alttestamentliche (zeset7z angesprochen«.
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LOr redigıiertes Werk betrachten un: nıcht 1ın ErSsStier Lıinıe auf dessen Quellen (Dıdache, Didaska-
lıa und Apostolische Überlieferung) seher} (vgl 25 e Andererseits trıtt das Profil des Komp1-
lators natürlich schärter hervor, WEn seiıne Anderungen den Vorlagen 1Ns Auge gefaßst werden.
Auf die Vorlagen geht die Vertasserin näher L1UT ın der Eıinleitung e1n, 1in der das Werk austührlich
beschrieben und die Wiırkungsgeschichte dargestellt Wll'd (S 1-24) Dabe] beschränkt S1E sıch VEI-

nünftigerweise auf einen UÜberblick ber die Texte, die mıiıt den Apostolischen Konstitutionen
sammenhängen, zıumal CS 1er weıthin och ausreichenden Vorarbeıiten tehlt, VOT allem W as die
christlich-orientalischen Literaturen betritft. Dıie Vertasserin we1lst auch Recht auf das Defizit
hın, da{fß die Apostolischen Konstitutionen biısher eher lıturgiegeschichtlich als rechtsgeschichtlich
untersucht wurden. Diesem Mangel hat S1Ce mMi1t ıhrem Buch 1n dem behandelten Bereich 1n ertreuli-
cher Weiıse abgeholfen.

Hubert Kauthold

Francoiuse Briquel-Chatonnet, Manuseriıts syr1aques de Ia Bıbliotheque nat1ıo0-
ale de France (n05 556-455, entres depui1s 1914); de Ia bıbliotheque MögJanes
d’Aıx-en-Provence, de Ia bibliotheque muni1cıpale de Lyon ei de la Bıbliotheque
natıonale CT unıversıtalire de Strasbourg. Catalo2uUe, Parıs (Bıbliotheque nat10-
ale de France) 1 263 S 770
IDIEG Sammlung syrischer Handschriftften der Parıser Natıionalbibliothek 1sSt selit dem in klei-
NCN Schritten gewachsen. Über die altere Geschichte oibt die Eıinleitung ZU Katalog VO ermann
Zotenberg (Parıs Aufschlufß, der dıe Nr. 1-288 umta{fßt. Die tolgenden Erwerbungen (Nr. 289-
334) hat Jean-Baptiste Chabot beschrieben ( Journa. Asıat1ıque, Ser1e, Bd 11896| 234-290). Fran-
CO1S Nau verdanken WIr nıcht 1Ur wichtige »Clorrections additions« DE Katalog Zotenbergs
(ebda., F SerI1e, H 9415] 487-536), sondern uch Erganzungen den Angaben Chabots SOWI1e
eıne Beschreibung der Neuzugänge Nr. 4325-356 RDE 16 1191 271-310). Sechs dieser Hss
SsStammen AaUuUs der Sammlung der Chaldäer ın Se‘ert/Türkéi (beschrieben VO damalıgen Metropoli-
ten Addaı Scher, Mosul nämlıch die Hss Parıs Sy‚‘!r. AAA undD

Scher hat ach 1911 weıtere NSe erter Hss ach Parıs verbracht, namlıch die Nr. 260=3772 Da{iß da-
durch eın 'eıl der weıtgehend verlorenen Sammlung 1ın Se’ert erhalten lıeb, hatte 1964 bereıits
(Gerard Iroupeau mıtgeteılt. Dıiese und andere Neuerwerbungen (Nr.356-435) beschreıbt 1U dıe
Vertasserin.

Ergänzend 1St bemerken, da{ß vermutlich uch die Hs Nr. 359 durch Scher 1n die Bıbliotheque
natıonale kam Der Vertasserin 1St CNTIgSANSECN. da{ß s sıch dabei die rühere Hs. Mardın Chald
46 handelt, die als verschollen yalt. Macomber, New Fınds oft Syrıiac Manuscripts 1n the
Mıddle East, 1 ZDMG, Supplementa I’ 'Teil 2‚ Wiesbaden 1969, 481 merkte Mardın 46 » Ihe
loss ot OILC, 13th CCENLUrY manuscrıpt ot the spirıtual wrıitings of Isaac Qatraya 15 deeply be
oretted.« Glücklicherweise 1St die Hs. also wıeder aufgetaucht. Da Scher die Mardıner Sammlung
beschrieben hat (Revue des bıbliotheques 18 11908] 1-95) und die Parıser S1gnatur 359 den AUus Se ert
stammenden Handschritten unmıttelbar vorautfgeht, erd CS sıch einen einheitlichen Zugang
handeln. Dazu dürtte auch och dıe anschließende Hs.373 gehören, deren trüheren Autbewah-

ıch War nıcht teststellen konnte, die ber immerhiın 1n Se ’ ert entstanden 1St. Möglıcher-
welse lefße sıch 1€es mı1t Unterlagen der Bıbliotheque natıonale ber den Erwerb och verıfizieren.

Weiıtere S Hss STammMen AaUusSs em Besıtz VO Henri Pognon (Nr.379-381, 402-432, 435) Es


